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ö ee nommen / 

Als ich durchs Waſſerbadt in Chriſti Bund 
f | gekommen / 

Fraw Patin / nu Ihr jetzt veraͤndert euren Stand / 

So nehmet wieder auff den Wunſch von meiner 
Hand / 

Den Wunſch ſo Euch mein Hertz Wollmeynend 
auffgerichtet: 

Das andre / welches hier kurtzweilig iſt getichtet / 

Hat ein gelehrter Mann in Holland auffgeſetzt / 

Das auch in Deutſcher Sprach vns Preuſſen woll 
ergetzt / 

Vnd ſchickt ſich auff die Zeit. Was aber ſoll ich 
Beyden / 

Herr Braͤutgam vnd Fraw Braut zu dieſer neuen 
| Freuden / 

Euch wuͤnſchen für Geluͤck? Genung an dem allein / 

Wenn Gottes Segen ſtets wird vmb vnd bey Euch 
ſeyn: 

So werdet Ihr mit Ruhm Herr Braͤutgam hin⸗ 
gelangen / 

Wo Mein Groß Vater Euch ſchon glücklich vor 
gegangen: 

Es wird die Stadt verſorgt mit guter Artzeney / 
Vnd Ihr Fraw Braut habt doch 5 Dee theil 
ey. 


8 Eehrte Fraw / die Ihr mich habet auffge⸗ 


MENANDER. 
Natura omnibus Doctrinis imperat. 

Auß dem Niederlaͤndſchen Herrn / Jac. Cats / in 
der Vorrede ſeines Traurings / ins 
Hochdeutſche verſetzet. 

f 12 In Mann der Weldt gantz ſatt erwehlt ein cin: 


— a ſams Leben / 
Vnd hat der Soͤhne Zwey den Feen bvber⸗ 


geben / 
Der Dritte war ein Kind / das noch kein Vrtheil 
| hat / 
Den war er nicht geſinnt zu laſſen in der Stadt: 
Er nahm jhn in den Wald / daſelbſt jhn auffzuziehen / 
Damit er alle Luſt des Fleiſches moͤge fliehen / 
Der gutte Mann gedacht (als wenn 5 woll ge⸗ 
wuſt) 
Der keine Fraw nicht ſieht / kriegt . 
uſt. 


Wer 


Wer in den Staͤdten wohnt / ſieht unterſchiedne 
achen / 
Die feinen Sinnen ſchier ſtets einen Kuͤtzel ma⸗ 


en / 

Die Jugend wird daſelbſt vnmercklich offt beruͤckt / 
In dem ein Zartes Aug in alle Winckelt blickt. 
Hergegen lehrt der Wald ein ſtilles Leben fuͤhren / 
Wie es die Nothturfft heiſcht / nach = der ſtummen 

ieren / 
Vnſchuldig / ohne Pracht / einfaͤltig / ſonder Groll / 
Der Erden unbekandt / dem Himmel allzu woll. 
Darauff begab er ſich von Menſchen zu den Puͤ⸗ 


en 
Verließ auch das / waß Fleiſch vnd Ye er⸗ 
˖ | 


riſchen 
Er faſtet Wochentlich dreymahl / vnd was der waldt 
Von Kraut vnd Wurtzeln hegt / das war fein Auf⸗ 


fenthalt. 
Das Kind blieb auch daſelbſt bis 5 den Achtzen 
e 


ahren / 
nd da kam nie kein Menſch geritten noch gefahren / 
Sein Auge ſahe nur / auff Baͤume / Graß vnd / 


Sandt / | 
Und war ibm ſo woll Magdt aa Fange vn⸗ 
Es kam guff dieſe Zeit / das in dem naͤhſten e, 


Auff einem Pauren⸗ Feſt die Ganß ai auffzu⸗ 


Ein Prieſter da nicht weit bat dieſen Eremit 5 
Zugleich auff dieſes Feſt: Nu ſeht Be was ge⸗ 


Der Mann fings bey Ihm ſelbſt erſt sche zu vber⸗ 


legen 
Und ließ ſich endlich doch auff dieſen weg bewaͤgen 
Er nam den Jungen mit / weil er jhm zugetraut 
Das Hanßchen nichts mehr kennt / als Grünes Graß 
vnd Kraut. 
Sie reyſen beyde fort: Als ſie zum Dorffe kamen / 
Iſt Hanßchen jedes Ding gantz nt 053 ohne 


Drumb fragt er fort vnd fort wie wi 0 jenes 
Der Vater legts jhm auß / worauff der Feen nur 
Nicht ferne von dem Dorff erſieht er Ga g 


Die waren Wunderſchoͤn vnd lieblich aun guwa 
Von Kleydern Ziehrlich / Nett / a Kal Geiſt 
ut 
So wie bey gutter Luſt die Liebe Jugend thut. 
In dem der Junge Quant hierauff beginnt zu 
ſinnen / 
Empfin⸗ 


nn en 


a ne 


Empfindet er bey ſich ein ſeltzames Beginnen / 
Bleibt ſtehen als verruckt / vnd ſieht 5 Handel 


an / 
Und wenn er fort wil gehn / ſo ſcheints Be er nicht 
Der Vater ſtoßt jhn fort / vnd wil une fuͤrder j 
gehe 
Doch Hanßchen folgt jhm nach gar ac bleibt 
Er ſieht ſich jmmer bb vnd bricht zu letzt herfuͤr: 
Was iſt es daß ich ſeh? Und waß hör’ ich alhier? 
Waß ſeinds für Thiere doch / die fo mit ſuͤſſen Keelen / h 


Mihr Dringen durch das Ohr vnd alle Sinnen 
ſtehlen? 
N 


Ey lieber Vater ſagt vnd giebt mihr doch Bericht / 
Mich Duͤnckt im Wald iſt ſolch ein Suͤß Ge T 
ſchoͤpffe nicht. = 
Der Vater merckte baldt die Poſſen die hier ſtecken 
Im Hanßchen / vnd was ſie vor End, 10 jhm er⸗ 
Seyn Gaͤnſe ſagt der Mann / ein ala 195 Loſes 
Durch die Ihr Junges Volck kriegt Yan fe vnd 
Laß die Geſellſchafft da. Aa I Bu Arme 


ein 


28 


an 


Mein Vaterchen / kaus ſeyn / ung Gau * ſolch 
en 
Ich fuͤrchte kein verdruß / vnd 5 der zuverſicht / 


Die Liebe Thierchen find fo Wildt vnd Grauſam 


nicht. 
Es ſoll mihr Zeit vertreib / es fol 11550 froͤlich 


Es ſoll mihr ſuͤſſe Luſt vnd gutte Tage geben / 
Es ſoll mihr dienſtlich ſeyn / ſo offt 72 en 


Gewiß ich hab es Lieb / kenn ichs gleich nice vor⸗ 
Der Vater wuſte faſt auff dieſes mchte zu ſa⸗ 
Waß die Natur einpflantzt / iſt iht Keren zu 
Was hilfft es ob mann ſchon die An ein⸗ 
Natura weiß die zeit / vnd Weckt auff jhren Geiſt. 

Was nuͤtzt die Einſamkeit? Waß malder ? vnd was 
Was auß der Katz entſpringt / das iſt 655 zu Mau⸗ 
Dies ſagt der gutte Mann / doch nur mi ſtillem 


Mun 
Er fuͤhlt ja in ſich ſelbſt der erſten J Jugend Sr. 


— 2 
ee En a Een >= = . — —— — 


men 


— — 


4 
4 


# 2 
AN HELL 


e 


Nu Hanßchen / als das Zeft zum Ende ae on 5 
men ; 

Und faſt daß meiſte Volck ſchon Abſcheid 125 genom⸗ 
men | 

Verließ er feinen Waldt / er muͤntert auff den Leib / 


Und eh ein Jahr verlieff / hat an eben ein 
ö ib. 


Et in æquore Flamma elt. 


